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Bei demvorgelegtenBuchhandelt es sich umeinehistorischeDissertation,mitwel-
cher Patrick Schlarb 2023 bei Gabriele B. Clemens an der Universität des Saarlandes
promoviert wurde. Eingangs geht Schlarb auf die Unterschiede von Bitterwasser zu
gewöhnlichem Mineralwasser ein. Das böhmische „Bitterwasser“, welches selbst
Goethe auf ärztlichen Rat hin einnahm und allgemein bis zur Mitte des 20. Jahrhun-
derts als Heilmittel von Medizinern empfohlen wurde, war ein typisches „Sauerwas-
ser“, dass sich durch einen hohen Gehalt an Sulfat-Ionen auszeichnete. Galt es noch
im18. Jahrhundert alswahresWundermittel,welches gegen eineVielzahl vonKrank-
heiten (z.B. Wurmleiden, Kopfweh, Fieber, Schwindel, Katarrh, Nierensteine, Gal-
lensteine, Gelbsucht, Schlagfluss, Leberleiden) angewendet werden konnte, so kon-
zentrierte sich die Medizin im 19. und 20. Jahrhundert vorwiegend darauf, das
Bitterwasser alsMittel gegenVerstopfung zwecksDarmentleerung anzuwenden. Bit-
terwasser wurde als typische „Versandmedizin“ in der Größenordnung von bis zu ei-
nerMillion versiegelten Steingutflaschen pro Jahr verschickt und zwar teilweise sehr
weit (z.B. Paris, Amsterdam, Zürich, Hamburg, Königsberg, Warschau, St. Peters-
burg, Wien, Budapest). Schlarb befasst sich in seinem Buch zuerst mit der Entde-
ckung des Bitterwassers, dem entstehendenMarkt für Heilwasser und den beteiligten
Akteuren. Eine wichtige Rolle spielten hierbei im 18. Jahrhundert Ärzte und Ange-
hörige wissenschaftlicher Gesellschaften, denn nur diese konnten regionale Heilmit-
tel wie das böhmische Bitterwasser zu einem überregional angesehenen und geach-
teten „Heilwasser“ aufwerten. Danach betrachtet Schlarb die sich entwickelnde
Gesetzgebung in Österreich für Heilwässer sowie die Spezifika des Absatzes wie
die Preispolitik, Werbung, Produkt- und Vertriebspolitik. In einem weiteren Kapitel
befasst sich Schlarb schließlich mit der „Zulieferindustrie“, welche die für den Ver-
sand des Bitterwassers bis Mitte des 19. Jahrhunderts nötigen Steinzeugflaschen lie-
ferte. Das Buch schließt mit einer kurzen Betrachtung zu denUrsachen des Endes des
Versandes des böhmischen Bitterwassers nach dem Zweiten Weltkrieg. Patrick
Schlarb hat hier für die historische Forschung, besonders für die Unternehmensge-
schichte, Neuland beschritten und sich nicht nur mit historischen, sondern auch
mit vielen pharmazeutischen, juristischen und vor allem wirtschaftlichen Problem-
stellungen auseinandergesetzt.
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